25. Jahrgang. 


1 Raum 10 Pf., Reklame heil Zeile 20 Pf 


Aittwoch, den 28. September 1898. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Für das nächſte Quartal 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 
auf die 


„Torner Oſtdeulſche Zeitung“ 


ne ſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
De umgehend 
zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 
Man abonnirt auf die 


Dorner Ofideutſche Zeitung“ 


allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der Expedition 
zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 
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Deutſches Reich. 


Prinz Heinrich iſt am Sonnabend in 


Wladiwoſtok wieder eingetroffen und hielt 
| „großen Empfang“ an Bord der „Deutſchland“ 

ab. Bei ſeinem Jagdausflug von Chabarowka 

aus kamen, wie der „Petersb. Wiedom.“ ge⸗ 
meldet wird, dem Prirzen an einem Tage über 
5 300 Hirſche zum Schuß. Der Prinz erlegte 

nur drei davon, ſtellte ſodann das Schießen 
ein und erfreute ſich den ganzen Tag am Un- 
blick der zutraulichen Thiere! 

Von der internationalen agra⸗ 
riſchen Bundes genoſſenſchaft weiß 
der „Oberſchleſ. Anz.“ folgendes Stückchen zu 
erzählen: „Es iſt in den letzten Wochen von 
jenſeits der Grenze aus Wieruſchow und Bogus⸗ 
lam'ce (Ruſſtiſch⸗Polen) Roggen im Stroh nach 
hier eingeführt worden und zwar in Folge 
Ankaufs deutſcher Händler von ruſſiſchen Land⸗ 
wirthen. Dieſer Roggen wird, weil noch im 
Stroh, zollfrei eingeführt. Nachdem der 
Roggen herübergebracht iſt, wird derſelbe hier, 
diesſeits der Grenze, ausgedroſchen und dann 
an ruſſiſche Konſumenten verkauft und hierin 
liegt der Effekt. Die deutſche Regierung zahlt 
für Roggen, der nach Rußland ausgeführt wird, 
eine Ausfuhrprämie in Geſtalt von Einfuhr⸗ 
ſcheinen mit 3,50 Mk. pro 100 Kilogramm, wie 
vorſtehender Fall ergiebt, ſelbſt für ruſſiſches 
Getreide, das im Halm zollftei eingeführt wurde. 
Selbſtverſtändlich weiß der ruſſiſche Landwirth 
ganz genau, daß die deutſche Regierung dieſe 
Prämie zahlt. Infolgedeſſen erhält er einen 
Preis für feinen Roggen, der jenſeits aus⸗ 
geſchloſſen iſt, und wenn der Roggen dort aus⸗ 
gedroſchen und dann nach hier eingeführt wird, 
weil ein Zoll von 3,50 Mk. pro 100 Kilo 
darauf ruht, auch nicht erreicht werden kann.“ 
— Alſo nicht allein unſere Agrarier empfangen 
Liebesgaben, ſondern auch die ruſſiſchen! 

Ueber die Erfahrungen, die man im Jahre 
1893 mit dem La ndtagswahlrecht 
gemacht hat, erzählt die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
allerlei, was recht lehrreich iſt und auch für an⸗ 
dere Orte zutrifft. In dem einen Wahlbezirk 
gab es in Königsberg i. Pr. 465, in dem ans 

n 138 Urwähler; in dem einen wurden 

} 4399, in dem andern 876 Mark Steuern 
aufgebracht. In ſieben Bezirken hatte ein 
einziger Wähler je zwei Wahlmänner zu ernennen. 
Aber während der eine Wähler 20 223 Mk. 


5taatsſteuer zahlte, war in einem andern Bezirk 
ſchon mit 48 Mk. Staatsſteuer ein Wähler 


ſo glücklich, zwei Wahlmänner zu ernennen. 
Wähler mit 19 394 Mk. Steuer waren fo glück⸗ 
lä nicht. Treffend ſagt das Blatt am Schluß 
feiner Betrachtungen: Dies Zerrbild, das die 
Klaſſeneintheilung auch in Königsberg ergeben 
hat, iſt der beſte Beweis, daß eine Reform 
desLandtagswahlrech ts unmöglich ist, 

nd ſie kann nur erfolgen durch die Einführung 

des Reicht wahlrechts auch für die Landtagswahl. 
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Für das Weſtprojekt des Groß ⸗Schiff⸗ 
fahrtskanals Berlin - Stettin 
hat ſich am Sonntag in Spandau eine öffent: 
liche Verſammlung ausgeſprochen, in der die 
Gemeindebehörden von Spandau, Charlottenburg, 
Oranienburg und mehrerer kleineren Ortſchaften 
des Kreiſes Oſthavelland vertreten waren. 

„Aus Scham“ über die geringe Wahl⸗ 
betheiligung hat bekanntlich der Bürgermeiſter 
in dem badiſchen Ort Sand im Wahlkreis 
Offenburg⸗Kehl 72 nicht abgegebene Wahrzettel 
der Wahlurne einverleibt. Jetzt ſtellt ſich nach 
der „Frankf. Ztg.“ weiter heraus, daß in der 
Urne nicht ein einziger Zentrums wahlzettel vor⸗ 
handen war, während vor der Offenburger 
Staatsanwaltſchaft ein Sander Bürger erklärt 
hat, daß er einen Zentrums zettel abgegeben hat. 

Die „Reinigung“ der Krieger⸗ 
vereine, wie ſie das Landrathsamt in Garde⸗ 
legen vorzunehmen gedenkt, geht ſelbſt der frei⸗ 
konſervativen „Post“ zu weit. Sie meint, gegen 
dieſe landräthliche Anfcage müſſe entſchieden 
Verwahrung eingelegt werden. Wer Sozial⸗ 
demokraten und andere bürgerliche Oppoſitione⸗ 
parteien auf gleiche Linie ſtellt, gebe der Unter⸗ 
ſtellung Raum, daß das Vorgehen in erſter 
Linie der politiſchen Opposition als folder gelte. 
Das Blatt erwartet, daß die Staatsregierung 
beim Landrathsamt in Gardelegen alsbald 
„Remedur“ eintreten laſſen werde. 

Die hohen Fleiſchpreiſe, ſo ſchreibt 
die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“, haben die ärmeren 
Schichten der Bevölkerung zu einem ſtärkeren 
Verbrauch von Pferdefleiſch gedrängt. 
Die Zahl der Orte iſt nicht unbeträchtlich, aus 
denen eine Zunahme der Pferdeſchlachtungen 
gemeldet wird. Dabei iſt zu bedenken, daß 
man in weiten Diſtrikten Roßſchlächtereien bie- 
her überhaupt nicht hatte. In verſchiedenen 
Orten ſind ſie erſt neuerdings eingeführt worden 
und haben bei der herrſchenden Fleiſchnoth ſo⸗ 
gleich einen erheblichen Umfang angenommen. 
In Berlin find in 1897.98 8513, im Vorjahre 
7538 Pferde geſchlachtet worden, in Königs⸗ 
berg 1896 97 865, 189798 926 und in 
dieſem Jahre noch mehr, in Magdeburg 1896-97 
1036, in 1897-98 1223 Stück. Darmſtadt 
meldet: Wegen der ſtets ſteigend en Fleiſchpreiſe 
etablirten ſich am hieſigen Platze mehrere 
Pferdemetzger. In Offenbach hat ſich die Zahl 
der Roßſchlachtungen verdoppelt, in Frankfurt 
a. O. um 662), pCt. erhöht. Roſtock, Trier, 
Mülhauſen i. C. u. A. melden ebenfalls eine 
ganz bedeutende Steigerung des Pferdefleiſch⸗ 
verbrauchs. 

Wegen Landes verraths wurde am 
Montag von dem Reichsgericht der Wirth Peter 
Mindorf aus Verviers zu 5 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Mindorf hatte den Bezirksfeldwebel 
Hahnenbruch aus Aachen zu beſtimmen gewußt, 
im Zivilanzuge nach Verviers zu kommen. Dort 
hat er ihm den Schriftſteller Junghans aus 
Brüſſel vorgeſtellt. Hahnenbruch hat demſelben 
militäriſche Pläne, militäriſche Fahrpläne, Mobil⸗ 
machungspläne u. ſ. w. ausgeliefert. Mindorf 
erklärte, er habe dem Junghans geglaubt, daß 
dieſer die Aktenſtücke zur Herſtellung einer 
Broſchüre verwenden wolle. 


.... —— 
Die Bevifion des Dreyfns-Proze ſſes. 

Der Minifterratd hat ſich am Montag für 
die Reviſion entſchieden. Am Montag Nach⸗ 
mittag traf folgende von uns ſchon verbreitele 
Depeſche aus Paris ein: Sämmtliche 
Miniſter einigten ſich dahin, die 
Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes 
einzuleiten unddie Dreyfusakten 
dem Kaſſationshofzuübermitteln. 

Eine amtliche Note beſagt: Unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Briſſon fand 
Montag Vormittag ein Miniſterrath ſtatt. Auf 
Beſchluß des Miniſterrathes wird der Juſtiz⸗ 
miniſter das ihm eingereichte Reviſionsgeſuch 
dem Kaſſationshofe zuſtellen. Der Juſtizminiſter 
theilte mit, er werde dem Generalprokurator 
Inſtruktionen dahin ertheilen, daß jeder Angriff 
gegen die Armee unverzüglich gerichtlich vor⸗ 
folgt werde. 
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ilung. 


Leicht iſt die Entſcheidung den Miniſtern 
nicht geworden. Angeſichts der anfänglichen 
vollſtändigen Uneinigkeit betreffs der Reviſions⸗ 
frage hatte der Miniſterrath ſogar den Präſi⸗ 
denten Faure telegraphiſch erſucht, nach Paris 
zu kommen. Faure kehrte aber erſt am Montag 
Nachmittag nach Paris zurück. 

Der Reviſions beſchluß wurde von der Be⸗ 
völkerung durchweg günſtig aufgenommen. 
Während der Verhandlungen des Miniſterrathes 
herrſchte vor dem Miniſter ium des Innern große 
Bewegung; zahlreiche Polizei war aufgeboten. 
Als die Miniſter das Gebäude verließen, rief 


die Menge: „Es lebe Briſſon! Es lebe 
Picquart! Es lebe die Armee!“ 
Der Meinungsdifferenz der Revlſions⸗ 


kommiſſton, welche ſich bekanntlich am Sonnabend 
mit drei gegen drei Stimmen gegen die 
Reviſion ausgeſprochen hatte, lag nach einer 
zuverläſſigen Information der „Frankf. Zig.“ 
folgender Sachverhalt zu Grunde. Der Kom⸗ 
miſſion lag nur der zweite Brief der Frau 
Dreyfus zur Beurtheilung vor. Die Kommiſſion 
war deshalb nur in der Lage, zu erwägen, ob 
das Geſtändniß Henry's eine neue Thaiſache 
darſtelle, die Unſchuld Dreyfus zu begründen 
und damit die Reviſion zu rechtfertigen. Die 
trei der Kommiſſion angehörenden Räthe des 
Kaſſationshofs verneinten dieſe Frage, während 
die drei anderen Mitglieder ſie bejahten. Da⸗ 
gegen waren ſämmtliche ſechs Mitglieder nach 
Kenntnißnahme der Gerichtsakten des Prozeſſes 
Dreyfus der Anſicht, daß eine Illegalität vor⸗ 
liege, die die Annulirung des Urtheils begründe. 
Da jedoch dieſe Frage nicht geſtellt war, konnte 
die Kommiſſion kein förmliches Gutachten ab⸗ 
geben, doch ließ ſie den Juſtizminißer nicht 
ohne Kenntniß ihrer Anſicht. 

Der Londoner „Obſerver“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Enthüllungen, die von einer Perſönlichkeit 
ausgehen, bei welcher Eſterhazy nach ſeiner An⸗ 
kunft in London zehn Tage gewohnt hat. Der 
bezeichnete Gewährsmann berichtet, Eſter haz y 
habe ihm mitgetheilt, daß er das bekannte 
Bordereau auf Verlangen des 
Oberſt Sandherr mit Kenntniß 
Henrys geſchrieben habe. Obwohl 
beide todt ſeien, ſei es noch möglich, dies zu 
beweiſen. Das „Nachrichten⸗Bureau“ beſitze 
gegen Dreyfus nur moraliſche Beweiſe. Der 
deutſche Generalſtab wäre in den Beſitz von 
Altenfüden gekommen, die nur Dreyfus hätte 
erlangen können. Das Bordereau wäre das 
Verzeichniß dieſer Aktenſtücke. Um Dreyfus auf 
die Probe zu ſtellen, habe man ihm einen er⸗ 
fundenen Plan für die Truppenzuſammenziehungen 
an der italieniſchen Grenze diktirt; kurze Zeit 
darauf hätten franzöfiſche Spione von ent⸗ 
ſprechungen Veränderungen erfahren, welche bei 
den italieniſchen Befeſtigungen vorgenommen 
werden ſollten. Oberſt Sandherr habe ſich 
entſchloſſen, dieſes Aktenſtück zum Beweisſtück 
für die Schuld des Dreyfus zu machen. Als 
Sandherr Eſterhazy befahl, es zu ſchreiben, habe 
er ohne Zaudern aus militäriſchem Pflichtgefühl 
gehorcht. Oberſt v. Schwartzkoppen hätte die 
Wahrheit geſprochen, indem er erklärte, das 
Bordereau niemals geſehen zu haben. Der 
Agent des Nachrichten⸗Bureaus ſtellte es dem 
Portier der deutſchen Botſchaft zu, welcher ein 
franzöſiſcher Spion geweſen ſei. Der Portier 
gab es an einen anderen Agenten mit Namen 
Geneſt, welcher es an das Nachrichten⸗Bureau 
zurückbrachte, wo es als ein von der deutſchen 
Botſchaft erlangtes Dokument regiſtrirt wurde. 
Das dem Kriegsgericht geheim mitgetheilte 
Aktenſtück wäre der Brief mit der Redewendung 
„ce Canaille de D.“ Dieſer Brief ſei wirklich 
von Oberſt v. Schwartzkoppen geſchrieben, aber 
die angeführten Worte bezeichneten nicht Dreyfus, 
ſondern einen Mann Namens Dollfus, welcher 
mehrere Jahre vor der Affäre Dreyſus dem 
deutſchen Militärattachee Pläne der Befeſtigungs⸗ 
werke in der Umgebung von Nizza geliefert 
hätte. Die verſchleierte Dame wäre die Frau 
Paty de Clams geweſen. 

Die „Daily News“ veröffentlicht zwar einen 
Brief Eſterhazys an die Beſitzer des „Obſerver“ 
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vom 21. d. Mts., in welchem derſelbe gegen 
die Veröffentlichung jeder Art von Mittheilungen 
ohne feine Ermächtigung proteſtirt und jede der⸗ 
artige Mittheilung im Voraus ablcugnet. Damit 
iſt aber die Glaubwürdigkeit der Mitthellungen 
des „Obſerver“ noch lange nicht erſchütter!. In 
Frankreich hält man die Mittheilungen des 
„Obſerver“ für echt. Als Beweis, daß der 
„Obſerver“ nichts erfunden, gelten die Namen 
Dollfus und Geneſt. Seit dem Beginn der 
Kampagne waren die Koryphäen der Dreyfus⸗ 
partei vergebens bemüht, herauszubekommen, 
wer die „Kanaille de D.“ ſei. Nur ein ſehr 
gut Eingeweihter konnte wiſſen, daß es der 
Bauunternehmer ſei, welcher die Nizzaer 
Feſtungspläne durch Schwartzkoppen an Pa⸗ 
nizzardi gelangen ließ. Ebenſo verhält es ſich 
mit dem Namen des Polizeibeamten Geneſt, 
welcher den Verkehr der Pariſer Polizei mit 
den Portierlogen der Bolſchaften unterhielt, 

Die Generalſtabspreſſe fällt jetzt wie auf 
Kommando über ihren bisherigen Schützling 
Eſterhazy her. Wie der „Gaulois“ mittheilt, 
war es Eſterhozy, welcher den Oberſt Heniy 
vor dem Dis ziplinargericht als Fälſcher denun⸗ 
zirte. Rochefort erzählt im „Intranſigeant“, 
Eſterhazy ſei von ihm und zwei anderen 
Redakteuren ſeit Jahres friſt mit monatlich 
300 Franks unterſtützt worden. Eſter hazy, 
welcher dieſe Unterſtützung in letzter Zeit nicht 
in Anſpruch genommen, müſſe jetzt von dem 
Dreyfus⸗Syndikat Geld erhalten haben. 

Die Erregung der franzöſiſchen 
Bevölkerung durch den n 
wächſt immer mehr. Die Dreyfus⸗Gegner ar⸗ 
beiten mit allen Mitteln am Sturz des Kabinets 
Briſſon. In Paris hat am Sonntag eine von 
etwa 1500 Perſonen beſuchte Ver ſammlung 
ſtattgefunden, in der Deroulede eine längere 
Rede hielt. Als er Briſſon unter lautem 
Beifall heftig angriff, ertönte der Ruf „Nieder 
mit den Juden!“ Er fuhr fort, man müſſe die 
Franzoſen nicht nach der Religion, ſondern 
nach ihren Anſichten theilen, es würde dann 
Dreyfuſianer und Franzoſen geben. (Beifall.) 
Deroulede beſchuldigte Briſſon, daß er die Re⸗ 
viſton herbeiführen wolle trotz des Gutachtens 
der Rechtsgelehrten, daß er Frankreich den 
Rücken kehre und die Fahne verrathe. Derou⸗ 
lede wandte ſich dann heftig gegen Cle men ceau, 
Jaures, Trarieux und andere und ſagte, wenn 
die Revolution aus breche, jo gehöre Clemenceau 
aufs Schaffot. Zum Schluß forderte Deroulede 
die Bürger auf, ſich zu vereinigen und eine 
Patriotenliga zu bilden. Nach weiteren An⸗ 
ſprachen nahm die Verſammlung eine Tages⸗ 
ordnung betreffend Wiederherſtellung der Pa⸗ 
triotenliga an und löſte ſich dann auf unter 
den Rufen „Es lebe die Armee!“ Nach Be⸗ 
endigung der Verſammlung kam es auf der 
Straße zu Gegenkundgebungen; es wurden 
Rufe laut: „Es lebe Zola! Nieder mit der 
Armee!“, welche mit „Es lebe die Armee!“ 
beantwortet wurden. Unbedentende Zufammen- 
ſtöße kamen vor; die Polizei trieb jedoch die 
Menge auseinander. 
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Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der öſterreichiſche Reichsrath iſt am Montag 
wieder zuſammengetreten. Die Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes begann mit einer Trauer kund⸗ 
gebung für die ermordete Kaiſerin Cliſabeth. 
Zum Präfidenten wurde Fuchs mit 205 Stimmen 
gewählt. 119 Stimmzettel waren unbeſchrieben. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe beant⸗ 
wortete Banffy eine Interpellation betr. die von 
Rußland angeregte Friedens konferenz. Er er⸗ 
klärte, die gemeinſame Regierung hade dieſe be⸗ 
deutungs volle Initiative der ruſſiſchen Regierung 
mit beſonderer Befriedigung und wärmſter 
Sympathie aufgenommen und die ruſſiſche Re⸗ 
gierung verfländigt, daß Oeſterreich-Ungarn bereit 
ſei, an der Konferenz theilzunehmen, ſowie die 
ruſſiſchen Vorſchläge nach Möglichkeit zu unter⸗ 
ſtützen, um dem Zuſtandekommen der Konferenz 
keinerlei Schwierigkeiten in den Weg zu legen. 


Dreyfus Oandel 


Türfei. 

Zur Kretafrage berichtet das „Reuterſche 
Bureau“ aus Paris: England, Rußland, Frank⸗ 
reich und Italien hätten ein Abkommen unter⸗ 
zeichnet, enthaltend einen Plan zur Pazifizirung 
Kretas ſowie Maßregeln, um den Sultan zu 
zwingen, nachzugeben. Die Mächte ſind ent⸗ 
ſchloſſ die kretiſche Frage unverzüglich zu 
löſen keinen Aufſchnb irgend welcher Art 
zu dul ; fie werden nicht zögern, ihre Flotten 
nach den Dardanellen und nöthigenfalls noch 
weiter zu ſchicken. — Wie verlautet, willigte 
der Sultan in die Abberufung der türkiſchen 
Truppen von Kreta. Die Einſchiffung derſelben 
erfolgt Mitte Oktober nach Frigoli und Mace⸗ 
donien. 

Egypten. 

In Faſchoda haben ſich, wie nunmehr 
authentiſch konſtatirt wird, die Franzoſen feſt⸗ 
gelegt. Wie der Londoner „Daily Telegraph“ 
aus Kairo vom 26. d. Mts. meldet, traf General 
Kitchener die Expedition Marchand in Faſchoda 
an und theilte Marchand mit, er hätte aue⸗ 
drückliche Inſtruktionen, das betreffende Gebiet 
für engliſches zu erklären; die Franzoſen müßten 
es verlaſſen. Marchand lehnte ab, ſich zurück⸗ 
zuziehen, ohne daß es die franzöſiſche Regierung 
angeordnet hätte. Kitchener hißte die engliſche 
und die egyptifche Flagge und ließ zwei ſuda⸗ 
neſiſche Bataillone und eine Abtheilung Gameron- 
Hochländer als Garniſon unter Oberſt Jackſon 
zurück. Die weitere Regelung der Angelegenheit 
ift diplomatiſchen Verhandlungen vorbehalten. 
Kitchener Paſcha iſt am Sonnabend nach Om⸗ 
durman zurückgekehrt Außer mit einem Dampfer 
der Derwiſche, welcher gekopert wurde, haben 
keine Kämpfe weiter am oberen Nil ſtattgefunden, 
Wie die „Times“ aus Kairo berichtet, iſt es 
ſicher, daß am Oberen Nil keine abeſſiniſchen 
Truppen ſich befinden. Neufeld iſt in Kairo 
eingetroffen. In Erwiderung auf die Glück⸗ 
wünſcht des Lordmayor zu dem Siege von 
Omdurman drückte General Kitchener die Hoffnung 
aus, daß man nach Faſchoda und an den Sobat- 
fluß Beſatzungen legen werde, um dadurch weite 
Gebiete für den engliſchen Handel und den all⸗ 
gemeinen Handels verkehr zu öffnen. 


Der letzte Reſt der Mahdiſtentruppen im 
Oſten iſt nunmehr auch unſchädlich gemacht 
worden. Eine von Kaſſala aus entſandte Streit- 
macht unter dem Befehl des Oberſten Parſons 
hat am 22. d. M. nach lebhaftem, drei Stunden 
währenden Kampfe Gedaref beſetzt. Der Feind, 
in der Stärke von etwa 3000 Mann, floh in 
voller Auflöſung nach einem Verluſt von 500 
Todten. Die Verluſte der Egypter betrugen 
37 Todte und 59 Verwundete. Von den eng⸗ 
— Offizieren iſt keiner getödtet oder ver⸗ 
wundet. 


General Kitchener. 


Oſtaſien. 

Die „Times“ meldet aus Peking, Kangyumey, 
der frühere Berather des Kaiſers, iſt geächtet 
und Fochang Yin-Huan, der Rivale Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs, iſt in Canton unter der Anſchuldigung, 
Kangyumey beherbergt zu haben, verhaftet und 
aller ſeiner Aemter entſetzt worden. Hierdurch 
wachſe die Macht Li⸗Hung⸗Tſchangs. Die Be⸗ 
amten begrüßen die Rückkehr der Kaiſerin⸗ 
Mutter zur Herrſchaft mit Freuden, das Volk 
ſei jedoch gleichgiltig gegen dieſelbe. Ferner 
meldet die „Times“ aus Shanghai: Kangyumey, 
der ſich auf ein engliſches Kriegsſchiff gerettet 
us theilte in einer Unterredung mit, er habe 

eking am Dienſtag verlaſſen infolge einer ge⸗ 
heimen Warnung durch den Kaiſer, welcher in 
ihn gedrungen ſei, ſich zu bemühen, daß er die 
Unterſtützung derjenigen erhalte, die an der 
Wohlfahrt des Landes Intereſſe hätten. Die 
Partei der Kaiſerin-⸗Wiltwe ſei gebunden durch 
eine geheime Abmachung mit Rußland. Letztere 
habe die Abſicht, die Mandſchu⸗Herrſchaft in 
China aufrecht zu erhalten. Der Einfluß Li⸗ 
Hung⸗Tſchangs trete jetzt gegenüber demjenigen 
Yurctus zurück und werde wahrſcheinlich ab⸗ 
nehmen. Die Geſundheit des Kaiſers iſt vor⸗ 
züglich, derſelbe iſt ſehr für den Fortſchritt ein⸗ 
genommen, iſt jedoch überzeugt, daß es unmög⸗ 
lich ſei, die Oppoſitſon ohne Englands Beiſtand 
zu unterdrücken. Es wird hinzugefügt, wenn 


die Opfer des Staatsſtreiches nicht geſchützt 
würden, würde es in Zukunft für jeden Einge⸗ 
borenen nicht möglich ſein, die engliſchen Inter⸗ 
eſſen zu unterſtützen. — „Daily Mail“ meldet 
aus Peking: der oberſte Palaſteunuche erklärte, 


der Kaiſer ſei ernſtlich erkrankt, und fein At- 


leben ſei nicht unwahrſcheinlich. 

Die Kaiſerin⸗Wittwe, die vielfach irrig als 
die Kaiſerin⸗Mutter b zeichnet wird, iſt in Wirt 
lichkeit eine Art Tante des heutigen Monarchen. 
Sie war die Gemahlin des Kaiſers Hſientung, 
der im Jahre 1861 das Zeitliche ſegnete. Seit 


jenen Tagen iſt die alte Frau ſtets die ein⸗ 


flußreichſte und die melſte Zeit die unbedingt 
herrſchende Perſon im Reiche der Mitte geweſen. 
Hſienfungs Nachfolger war ſein minderjähriger 
Stieffohn Tungſchi. 


Die Kaiſerin⸗Wittwe trat 
an die Spitze der Regentſchaft und reglerte das 
große Reich während ſeiner Minderjährigkeit 
und in der That auch während der kurzen zwei 
Jahre feiner nominellen Herrſchaft ziemlich un⸗ 
umſchränkt. Nachdem Tungſchi dann 1875 
geſtorben, übernahm die Kaiſerin⸗Witiwe auch 
für feinen damals vierjährigen Nachfolger, den 
heutigen Kaiſer Kwangſu, die Regentſchaft. 
Seine allerhöchſte Tante blieb in der Eigen⸗ 
ſchaft als Regentin formell bis zum Jahre 
1897 Am Staatsruder, hat aber auch ſeitdem 


noch in Wirklichkeit das entſcheidende Wort ge⸗ 


ſprochen und den Tſungliyamen wie den kaiſer⸗ 
lichen Harem feſt im Zügel gehalten. Li⸗Hung⸗ 
Tſchang war ſtets ihr bevorzugter Rathgeber. 
In ſeinem Buche „China in der Umwandlung“ 
bemerkt der engliſche Reiſende Colauhoan: „Seit 
vielen Jahren iſt die Politik Chinas durch eine 
erbitterte Palaſt⸗Fehde zwiſchen dem jungen 
Kaiſer und ſeiner Partei auf der einen Seite, 
und der Kaiſerin⸗Wittwe auf der andern Seite 
beſtimmt worden. Die letztere, eine leidenſchaft⸗ 


liche und herrſchſüchtige Dame, kennt nur eigen⸗ 
nützige Zwecke. 
Kaiſer, der von ſchwächlicher Geſundheit und 
unfähig iſt, die ihm gebührende Autorität aus⸗ 


Ste fährt fort, den jungen 


zuüben, zu beherrſchen und zu terroriſiren. In 
die len Streit iſt der Höfling Li⸗Hung⸗Tſchang 


hineingerathen, als Zwiſchenträger und Faktotum 


der früheren Kaiſerin⸗Regenlin. 
Ueber Maßnahmen Englands gegen die 


Pekinger Palaſtrevolution gehen allerhand noch 
unverbürgte Gerüchte um. 


Aus Wei⸗hai⸗ wei 
berichtet „Reuters Bureau“: Das britiſche 
Kriegsſchiff „Centurion“ iſt plötzlich mit ver⸗ 
ſiegelten Ordres in See gegangen. Man 
glaubt, es ſei auf dem Wege nach Taku und 
werde von Tſchifu aus von den Kriegsſchiffen 
„Victorious “, „Nareiſſus“, „Hermione“, „Fame“, 
„Hars“ und „Alacrity“ begleitet werden. Man 
ſieht die Lage als ſehr ernſt an. 

Der Kaiſer von Rußland beglückwünſchte 
die Kaiſerin » Witwe von China telegraphiſch 
zur Uebernahme der Regierung. 


Provinzielles. 


Fordon, 25. September. Vor einigen Tagen er⸗ 
trank bei Thorn das einzige, fünfjährige Söhnchen 
des Schiffers P. Vorgeſtern wurde die Leiche des 
Verunglückten hier ans Land geſchwemmt. 

Strasburg, 25. September. Die im Schützen ⸗ 
hauſe verſammelten Bezirkslehrer vereine Strasburg, 
Jablonowo und Herrmanns ruhe haben die Bildung 
eines Kreisverbandes beſchloſſen, der jährlich mindeſtens 
einmal und zwar jedes Mal an einem anderen Orte 
tagen ſoll. 

Elbing, 25. September. Der Stadtwachtmeiſter 
und Schulbote Karl Schulz aus Chriſtburg ſtand vor 
der hieſigen Strafkammer unter der Anklage der 
Körperverletzung. Der Angeklagte ſoll den Arbeiter 
L. mit der Säbelklinge geſchlagen und einen Geſellen 
K. mißhandelt haben. Am 21. Juni Abends traf er 
die unverehelichte H. auf der Straße, die ſich dort 
mit einem Herrn unterhielt. Sch. wollte ſie einſperren, 
weil ſie ihn beſchimpft hatte; die H. wehrte ſich aber, 
und dabei verletzte er ſie im Geſicht. Am Sedantage 
ſoll der Angeklagte einen Schulknaben in ein Zimmer 
genommen und ihn, weil er mit Feuerwerkskörpern 
geſpielt hatte, durchgeprügelt haben. Endlich ſoll der 
Angeklagte verſucht haben, einen Mann zu verhaften, 
der unter den Lauben ruhig auf einer Bank lag. 
Andere Leute legten ſich ins Mittel und Schulz machte 
von ſeiner Waffe Gebrauch. Hierbei haben mehrere 
Perſonen Verletzungen davongetragen. Die Verhand- 
lung beſtätigte im weſentlichen die der Anklage zu 
Grunde liegenden Beſchuldigungen. Der Vertheidiger 
erklärte, die Vertheidigung niederlegen zu müſſen. Der 
Angeklagte habe ihm unrichtige 5 gemacht. Das 
Gericht nahm vier Fälle von Körperverletzung im 
Amte und einen Fall außer dem Amte an und er⸗ 
kannte auf fünf Monate Gefängniß und eine Geld⸗ 
ſtrafe von fünf Mark oder noch einen Tag Gefängniß. 

Danzig, 26. September. Eine ſcharfe Verfügun 
hat der hieſige Polizeipräſident getroffen. Dana 
müſſen ſämmtliche Schanklokale in Danzig und den 
Vororten um 8 Uhr Abends ſchließen. Dieſe für 
manche Geſchäftsleute ziemlich empfindliche Maßregel 
iſt mit Rückſicht darauf getroffen worden, daß er⸗ 
fahrungsmäßig die meiſten Meſſerſtechereien, welche 
ſich in letzter Zeit wieder gerade unheimlich häuften 
und mehrere Todesfälle zur Folge hatten, nach dem 
Genuß von Schnaps angezettelt wurden bezw. ihren 
Anfang in den Schnapsſchänken nahmen. Die neue 
Maßregel hat ſofort gewirkt; während fonft der Sonne 
abend der blutige Tag war und keine Nacht zum 
Sonntag verging, ohne daß nicht ein oder mehrere 
Meſſerhelden verhaftet und der ſtädtiſche Sanitäts⸗ 
wagen in Anſpruch genommen wurde, iſt diesmal auch 
nicht eine Schlägerei im ganzen Stadtkreiſe vor⸗ 
gekommen. 

Danzig, 26. September. Am Sonnabend Abend 
fand im oberen Saale des „Kaiſerhof“ unter dem 
Vorſiz des Herrn Emil Berenz eine Verſammlung 
von freiſinnigen Vertrauensmännern ſtatt, in welcher 
über die bevorſtehenden Landtagswahlen verhandelt 
wurde. Die Verſammlung entſchied ſich einmüthig 
dafür, unſere bisherigen Landtagsabgeordneten Ehlers, 
Rickert und Schahnasſan zur Wiederwahl zu empfehlen. 


Rominten, 26. September. Acht Gendarmen ſind 


unter Befehl eines Oberwachtmeiſters zur Abſperrung 


des Schloſſes kommandirt worden. Die Kaiſerin hat 


die für ſie erbaute Baracke nicht bezogen, ſondern 
ebenfalls im Schloſſe Wohnung genommen; in erſterer 
haben einige Herren des Gefolges Unterkunft gefunden. 

Königsberg, 25. September. Geſtern Abend 
wurde zwiſchen den hieſigen liberalen Kandidaten ein 
Kompromiß bezüglich der bevorſtehenden Landtags- 
wahlen geſchloſſen. 


Nationalliberalen veranlaßt geſehen, Fühlung mit den 
beiden anderen liberalen Parteien, der freiſinnigen 
Vereinigung und der freiſinnigen Volkspartei, zu 
nehmen, um ein gemeinſames Vorgehen vorzubereiten. 
Das Kompromiß iſt auf folgender Grundlage abge⸗ 
ſchloſſen: Die nattonalliberale Partei und die frei⸗ 
finntge Volkspartei ſtellen je einen Kandidaten ganz 
unabhängig von einander. Beide Kandidaturen ſind 
vollkommen ſelbſiſtändig zu nominiren, dagegen findet 
betreffs des dritten Kandidaten, der zwiſchen den beiden 
genannten Parteien ſteht, eine Verſtändigung zwiſchen 
den drei Parteien ſtatt. Als dieſer Kandidat wurde 
Major a. D. Pohl⸗Gamſau vorgeſchlagen, der auf dem 
Boden der freifinnigen Vereinigung ſteht. Pohl hat 
die Kandidatur angenommen. Als Kandidat der 
Nationalliberalen iſt der bisherige Vertreter Königs- 
bergs, Rechtsanwalt Dr. Krauſe⸗Berlin aufgeſtellt, 
als der der freiſinnigen Volkspartei Dr. Krieger. 
Nach dieſem Uebereinkommen iſt Königsberg ⸗Fiſchhauſen 
für die Konſervativen verloren. 


He, 25. September. Das hieſige Amtsgericht hat 
angeordnet, daß ſämmtliche Briefſchaften, Telegramme 


uſw., welche an die früheren Redakteure der „Gazeta 
Ludowa“ Bahrke und Dzierzawski und den jetzigen 
Berleger Neuhaus, adreſſirt find, anzuhalten ſeien. 
Ebenſo ſollen ſämmtliche Sendungen, welche von den 
Genannten herſtammen, angehalten werden, inſowett 
ſie zur Klarſtellung des Verhältniſſes zwiſchen dieſen 
drei Perſönlichkeiten beizutragen geeignet ſeien. 

Rawitſch, 26 September. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag wurde auf dem Rittergute Glumbowitz, Kreis 
Wohlau, an der 16 Jahre alten Tochter des Guts⸗ 
vogtes ein Raubmord verübt. Das Mädchen war, 
wie es regelmäßig zu geſchehen pflegte, am genannten 
Nachmittage entſandt worden, um auf dem Nentamte 
des Gutes Geld zur Löhnung abzubolen. Auf dem 
Wege von dem Rentamte wurde das Mädchen über⸗ 
fallen und getödtet, indem ihm die Kehle durchſchnitten 
wurde. Im erſten Moment fiel der Verdacht, die That 
ausgeübt zu haben, auf einen z. Z. ſich hier aufhaltenden, 
vielfach vorbeſtraften Fleiſcher, der noch am Sonn⸗ 
abend verhaftet wurde. Er vermochte jedoch ſein Alibi 
unantaſtbar nachzuweiſen, ſo daß er wieder freigelaſſen 
werden mußte. Jetzt richtet ſich der Verdacht gegen 
einen Lohngärtner und Dienſtmagd aus Glumbowitz. 
Beide find verhaftet und in das Gerichtsgefängniß in 
Winzig eingeliefert worden. 

Memel, 26. September. Der Perſonenzug 607 
ift geſtern zwiſchen Deutſch⸗Krottlingen und Bajohren 
entgleiſt. Reiſende ſind nicht verletzt. Die Strecke 
wird heute Abend frei. 


Lokales. 
Tborn, 27. September. 
— Militäriſche Perſonalien. 
Stabsarzt Dr. Müller vom 21. Inf.⸗Regt. zum 
Operationskurſus nach Berlin kommandirt. 
Gennerich, Sek. ⸗ Lt. vom 2. Pion. Bat. zur 
vereinigten Artillerie- und Ingenteurſchule nach 
Berlin kommandirt. v. Henning, Major im 
Inf.Regt. Nr. 176 zum Bekleidungsamt des 


17. Armee⸗Korps in Danzig bis Ende d. M. 


kommandirt. Borchert, Pr.⸗Lt. vom 61. Juf. 
Regt. vom 1. Oktober d. J. ab als Adjutant 


zum Bezirks⸗Kommando Graudenz kommandirt. 


— Perſonalien. Der Oberlehrer Dr. 
Fuchs zu Inſterburg iſt zum 1. Oktober nach 
Erfurt und der Oberlehrer Dr. Frhr. v. Wangen⸗ 
heim zu Erfurt nach Inſterburg verſetzt. 


— Herr Muſikdirigent Wilke von der Ka⸗ 
pelle des 21. Infanterie⸗Regiments iſt nach elner 
Danziger Meldung zum Dirigenten der Kapelle 


des 5. Grenadier⸗Regiments ernannt worden. 
Der bisherige Leiter dieſer Kapelle Herr Theil, 
übernimmt die Kapelle des 2. Fußartillerie⸗ 
Regiments. 

— Der Preußiſche Botaniſche 
Verein, der ſich die Erforſchung der Pflar zen⸗ 
welt Oſt⸗ und Weſtpreußens nach allen ihren 
Beziehungen zur Aufgabe geſtellt hat, wird am 
4. Oktober d. Js. in Thorn zum 2. Male ſeine 
Jahresverſammlung abhalten. Bereits am 
7. Oktober 1881, damals unter dem Vorſfitze 
ſeines nunmehr verſtorbenen Begründers, des 
Profeſſor Dr. Robert Cıspary, Direktor des 
Königlichen Botaniſchen Gartens der Univerſität 
Königsberg, traten die Mitglieder des Vereins 
zu einer Hauptverſammlung in Thorn zuſammen 
und fanden die freundlichſte Aufnahme Seitens 
der Stadt. Begründet am 11. Juni 1862 in 
Elbing von ernſt ſtrebenden Männern jener 
Zeit, hat der Preußiſche Botaniſche Verein 
36 Jahre hindurch feine erfolgreiche Thätigkeit 
auf botaniſchem Gebiete in der damals noch un⸗ 
getheilten Provinz Preußen entfalten können. 
Die Flora vieler oft« und weſtpreußiſchen Kreiſe 
iſt durch Ausſendung geeigneter Beobachter unter⸗ 
ſucht und die Ergebniſſe ſind in den Jahres⸗ 
berichten, die in den Schriften der Phyſikaliſch⸗ 
ökonsmiſchen Geſellſchaft in Königsberg er- 
ſcheinen, veröffentlicht worden. Sie legen 
Zeugniß ab für das Leben und Streben des 
Vereins. Ueber 300 Mitglieder, die in Oſt⸗ 
und Wefipreußen wohnhaft find, fördern durch 
ihre Beiträge ſeine Zwecke. Alljährlich hält der 
Verein eine Hauptverſammlung an einem Orte 
Oſt⸗ bezw. Weſtpreußens nach altem Brauche 
wechſelweiſe ab. Die vorjährige Hauptver⸗ 
ſammlung fand am 5. Oktober in Goldap ſtatt. 
Auf dieſen Verſammlungen wird Bericht über 
die Ereigniſſe des Vorjahrs abgelegt und die 
gewonnenen Ergebniſſe der im Vorjahr ge⸗ 


Vor fünf Jahren gingen die 
Nationalliberalen mit den Konſervativen zuſammen. 
Angeſichts der Parteſverhältniſſe im Abgeordneten⸗ 
hauſe, die den Konſervativen bei einem Zuwachs von 
nur vier Stimmen die Mehrheit ſichern, haben ſich die 


8 erſcheint. 
Beſtreben für floriſtiſche Forſchung erwacht war. 
Wer kennt nicht das Verdlenſt eines v. Nowidi, 
durch deſſen eifrige Thätigkeit eine Anzahl i 
Preußen bis dahin unbekannter oder ſeltener 


planten, nunmehr ausgeführten Unterſuchungen 
durch die Sendboten veröffentlicht, wobei die 
bemerkenswertheſten Funde demonſtriert und ge⸗ 
trocknete Pflanzen an Intereſſenten abgegeben 
werden. Außerdem werden Vorträge gehalten, 
die engere und weitere Kreiſe intereſſieren und 
namentlich dazu beitragen ſollen, botaniſche 
Kenntniſſe zu fördern und Intereſſe für die 
floriſtiſche Forſchung anzuregen. So wird auf 
der diesjährigen Hauptverſammlung Dr. Appel 
in Königsberg über einige Formen und Baſtarde 
der bei uns in mehreren Arten vertretenen 
Gattung Rumex (Ampfer) ſprechen. Profeſſor 
Spribille in Inowrazlaw über die vielgeſtaltigen 
Formen der in Poſen wildwachſenden Roſen 
und Brombeeren unter Vorlegung der von ihm 
geſammelten Exemplare. Cand, rer. nat. 
Tiſchler in Losgehnen bei Bartenſtein über von 
Wettſteins geographiſch⸗morpholigiſche Methode 
der Pflanzenſyſtematik und wird auf ſolche 
Weiſe die Ideeen des Prager Botanikers auch 
weiteren Kreiſen erſchließen. Dr. Abromeit in 
Königsberg wird über Dünenpflanzen, insbeſondere 
über die wichtigeren Vertreter der Dünenflora 
unter Demonſtration von Exemplaren ſprechen 
und auf die Eigenthümlichkeiten dieſer Sand⸗ 
und Strandbewohner aufmerkſam machen. Der 
erſte Vorſitzende des Vereins, Prof. Dr. Jentzſch 
in Königsberg, der bekannte um die Geologie 
Oſt⸗ und Weſtpreußens ſehr verdiente Gelehrte, 
wird einen Vortrag über die kleinſten pflanzlichen 
Organismen, die Diatomeen und ihr foſſiles 
Vorkommen halten. Auch wird derſelbe über 
die bisherigen Ergebniſſe der Beobachtungen ber 
züglich des erſten Aufbrechens der Blüthen 
ſprechen. Möge daher Jeder, deſſen Beruf der 
Naturwiſſenſchaft nahe ſteht, Jeder, der Pflanzen 
anbaut und praktiſch verwertbet, Jeder, der ſich 


erfreut an Waldesduft und Wieſenblumen, dem 


Verein ſein Intereſſe bekunden, indem er zur 
Ein hiſtoriſcher Rück⸗ 
daß in Thorn bereits früher das 


lehrt, 


Pflanzen an das Tageslicht gezogen wurde, aber 
erſt in neuerer Zeit wurde eine planmäßige 


botaniſche Durchforſchung des Kreiſes Thorn 


und der angrenzenden Kreiſe durch die Send⸗ 
boten des Preußiſchen Botanischen Vereins aus⸗ 
geführt. Dabei wurden bemerkenswerthe Er⸗ 
gebniſſe gewonnen, die hier nicht einzeln auf⸗ 
geführt werden können. Im Sommer 1881 
unterſuchte Roſenbohm die Flora des Thorner 
Krelſes, im darauffolgenden Jahre Profeſſor 
Dr. Caspary die Gewäſſer, die er theilweiſe 
ſchon früher beſucht hatte und Oberlehrer 
Hohnfeldt die Flora des feſten Landes. Im 
Sommer 1883 führte noch ein geborener Thorner 
Dr. Paul Preuß, damals noch als Student 
der Naturwiſſenſchaften, jetzt Leiter des Königl. 
Botaniſchen Gartens im Kriegshafen Viktoria 
in Kamerun, mit größtem Erfolge ergänzende 
floriſtiſche Unterſuchungen aus. Eine lange 
Reihe von Jahren hindurch widmete das ver: 
ſtorbene Vereinsmitglied, Lehrer Georg Frölich 
der Pflanzenwelt Thorns die eingehendſte Be⸗ 
achtung und konſtatierte eine große Anzahl von 
Formen, die anderen Forſchern bisher entgangen 
waren. In ſeinem raſtloſen Beſtreben wurde 
er von Mittelſchullehrer Hirſch und Oberlandes⸗ 
gerichts Sekretär Scholz und anderen vielfach 
unterſtützt. Die einſchlägigen floriſtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe des Weichſelgeländes ſind von letzt⸗ v 
genanntem Forſcher eingehend im XI. Heft der 
Mittheilungen des Coppernicusvereins in Thorn 
1896 geſchildert worden. Gerade Thorn mit 
ſeiner am weiteſten nach Süden hineinragenden 
Lage, ſowie inebeſondere in Folge der Nähe 
am mächtigen Weichſelſtrome, deſſen Fluthen aus 
dem Süden manches Samenkorn einführen, 
übt auf den Pflanzenfreund und Botaniker von 
je her eine große Anziehungskraft aus, die ſich 
auch diesmal auf das Glänzendſte bewähren 
wird. Der Coppern cus verein, welchem es eine 
große Freude ſein wird, den Preußiſchen Bo⸗ 
taniſchen Verein hier zu begrüßen, bittet die 
Einwohner Thorns, Herren und Damen, ihr 
Intereſſe an der Anweſenheit des Vereins be- 
ſonders dadurch zu bekunden, daß ſie die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträge beſuchen, welche am 
Dienſtag, den 4. Oktober im großen Saal des 
Artushofes von 8 ½ bis 12 Uhr und von 
1 Uhr ab ſtattfinden. Wohl jeder Freund der 
Natur wird in dem reichhaltigen Programme 
ein Thema finden, das ihn intereſſirt. Aber 
auch an den anderen Unternehmungen iſt rebel 
Theilnahme ſehr erwünſcht. Anmeldungen zum 
Mittageſſen am Dienſtag find möglichſt bis zum 
30. September an den Wirth des Artushofes 
zu richten. Das Programm wird Sonnabend 
bekannt gegeben werden. 

— Turnverein. Die Altersabtheilung 
turnt Mittwoch Abends um 8 ½ Uhr im Turn⸗ 
ſaal. Die Spiele (Schlagball, Faufibal, Fuß⸗ 
ball) werden Sonntags um 7½ Uhr früh 
geübt. 

— Der Vortrag des Herrn Ingenieur 
Paul Begas über „Die Elekirtzität im Haufe 
und in der Werkſtatt“ unter Vorführung der 
nöthigen Apparate ꝛc. 


findet nicht morgen, 
ſondern erſt Donnerſtag Abend 8 Uhr im 
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Hofſtraße gegenüber dem Haufe Nr. 82 eine 
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Schützenhauſe ſtatt. 
nochmals empfehlend darauf hin. 


— Auf der Uferbahn langten gellern drei 
Wagen und drei Waggons mit Schienen und 
Maſchinentheilen für die Elektrizitäte⸗ 
Die Wagen ſind 
ſehr elegant gebaut, hübſch ladirt und haben 
Die Stitz⸗ 
bänke find mit Polſtern mit rothem Plüſchbezug 
Das Rauchen iſt in den Wagen ver⸗ 


Geſellſchaft hier an. 
jeder 14 Sitz⸗ und 14 Stchplätze. 


verſehen. 
boten, abgeſtiegen darf nur rechts werden. 


— Ein entſetzlicher Unglücksfall 
ereignete fi geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 


auf der Bromberger Vorſtadt. Dort war in 

ber Bromberger Straße zwiſchen Schul⸗ und 
„ Kolonne von acht Mann mit dem Einſetzen 
ines Holzpfahles für die Leitung der elektriſchen 
Bahn beſchäftigt, als plötzlich der Pfahl ins 
Schwanken gerielih. Der Vorarbeiter, der dies 
bemerkte, ſtieß einen Warnungsruf aus, worauf 
die Arbeiter zur Seite ſprangen, allein der Ab⸗ 
beiter Johann Makowski drehte ſich erſt 
nach dem Rufer um; infolgedeſſen fiel der 


niederſauſende Pfahl ihm auf die rechte Ge⸗ 
ſichtsſeite und zerſchmetterte ihm den er 

a 
ſich alle anderen Arbeiter, die fih in viel 
ungünſtigerer Lage befanden, retten konnten, iſt 


ſodaß ſein Tod auf der Stelle eintrat. 


der Todesfall nur der Langſamkeit des Ge⸗ 
tödteten zuzuſchreiben. Ein Bock zur Unter⸗ 
ſtützung des aufzurichtenden Pfahles iſt in 
dieſem Falle leider nicht zur Verwendung ge⸗ 
kommen. Der getödtete Makowski war 37 Jahre 
alt und verheirathet; er war aus Mewe hierher 
gekommen und geſtern früh erſt bei der Geſell⸗ 
ſchaft in Arbeit getreten; ſeine Frau und Kinder 
ſollten am 1. Oktober nach hier überſiedeln. 

— Zur Verpachtung des Ziegelei⸗ 
gaſthauſes vom 1. Oktober cc. ab auf die 

uer von 6 Jehren ſtand heute Termin an. 
Abgegeben wurden zwei Angebote: Herr 
J. Wandel, Kantinenpächter in der Ulanen- 
kaſerne, bot 3600 Mk. jahrlich (die bisherige 
Pacht), Herr ©. wi yer i. F. Plötz u. Meyer bot 
3300 Mk. Den Zuſchlag erthellen der Ma- 
giſtrat und die Stadtverordnetenverſammlunę. 

— Die Arbeiten an der Uferbahn 
ſind ſeit einiger Zeit gärzlich eingeſtellt worden. 
Es iſt dies anſcheinend wegen der beabſichtigten 
Aufſtellung eines Krahnes geſchehen. Da die 
Zucker verſchiffungen aber demnächſt beginnen, 
iſt eine Beſchleunigung der Arbeiten dringend 
zu wünſchen. 

— An die rechtliche Stellung 
des Winterüberzlehers und des 
Sommerüberziehers wird von jezt 
in der Judikatur ein verſchiedenes Maß ange⸗ 
legt. Wegen des Winterüberziehers war die 
Rechtſprechung in zahlreichen Fällen darüber 
einig geworden, daß er in unſerem Klima als 
ein der Pfändung entzogenes unentbehrliches 
Kleidungsſtück anzuſehen ſei. Nicht daſſelbe 
Maß der Werthſchätzung wird dem Sommer⸗ 
überzieher zu theil, wie ein Beſchluß der 
9. Zivilkammer des Berliner Landgerichts I 
beweiſt. Ein Schuldner hatte nämlich die 
Freigabe des bei ihm gepfändeten Sommers 
überziehers beantragt, wurde damit aber ſowohl 
vom Amtsgericht wie vom Landgericht abge⸗ 
wieſen. Dieſes führte aus: Der Vorderrichter 
nimmt mit Recht an, daß ein Sommerüder⸗ 
zieher an ſich als ein unentbehrliches Kleidungs⸗ 
ſtück nicht anzuſehen iſt. Es iſt deshalb auch 

unerheblich, ob der Schuldner ſich an dieſes 
Kleldungsſtück gewöhnt hat, und es kommt 
bei der Prüfung der Entbehrlichkeit eines 
Kleidungsſtückes auch nicht darauf an, welchem 
Stande der Schuldner angehört, oder welchen 
Beruf oder welches Gewerbe er ausübt. Die 
Pfändung des Ueber ziehers iſt daher mit Recht 
erfolgt. 

— Schwurgericht. Heute gelangte die Straf⸗ 
ſache gegen den Beſitzer Johann Kopowski aus 
Abbau Brattian, deſſen Ehefrau Marianna Kopowski 
geb. Zadojirski und den Beſitzer Friedrich Gieſe 
daher zur Verhandlung. Die Kopowski'ſchen Eheleute, 
denen Herr Juſtizrath Trommer und Herr Rechtes 
anwalt von Paledzki als Vertheidiger zur Seite 
ſtanden, waren des wiſſentlichen Meineides, Gieſe, für 
den ſich Herr Juſtizrath Warda als Vertheidiger 
meldete, der Beihülfe zum Meineide angeklagt. Der 
Anklage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Am 
17. Oktober 1897 war der Beſitzer Zerell aus Neuhof 
nach Neumark gefahren, um in der Dampfmahlmühle 
daſelbſt Getreide gegen Mehl und dergl. umzutauſchen. 
Er traf in Neumark mit den Käthner Gieſe chen Ehe⸗ 
leuten aus Abbau Brattian zuſammen, welche er auf 
deren Erſuchen mit nach Haufe fahren ließ. Zerell 
führte einen Bretterwagen bei ſich, auf dem er das 
eingetauſchte Mahlgut in 3 Säcken geladen hatte. 
„Fit die Säcke vom Wagen nicht berunterfallen 

onnten, hatte Zerell den hinteren Theil der Wagen⸗ 
breiter mit Stricken verſchnürt. Zerell hatte in 
Neumark verſchiedene Getränke zu ſich genommen und 
war infolge deſſen ſtark angetrunken. In die ſem 
F hatte er in Gemeinſchaft mit den Gieſe'ſchen 
„Neleuten die Rückfahrt angetreten. Als er in die 
ähe vom Abbau Brattian gekommen war, hielt er 
auf der Chauſſee an, um die Gieſe'ſchen Eheleute ab⸗ 
ſteigen zu laſſen. Dann fuhr er allein nach Hauſe 
weiter. Hier angekommen, vermißte er auf ſeinem 
Wagen einen Sack Mehl. Er ſuchte ſogleich den Fahr⸗ 
weg ab, fand den Sack aber nicht wieder. Dagegen erfuhr 
er unterwegs von einem Knaben, der die Gieſe'ſchen Ehe⸗ 
leute vom Wagen abſteigen gefehen hatte, daß der Che⸗ 
mann Gieſe etwas in den Chauſſeegraben hinabgezogen 
Hatte. Zerell ſchöpfte nun Verdacht, daß die Gieſe'⸗ 
Eheleute ihm den Sack Mehl geſtohlen hätten 
und er fielte nach dieſer Richtung hin Ermittelungen 
an. 


Intereſſenten weiſen wir 


Insbeſondere theilte er dem Gendarm Arnold 


den Verluſt des Sackes Mehl und die näheren Um⸗ 
i : Diefer nahm alsbald eine Hausſuchung 
bei den Gieſeſchen Eheleuten vor, welche indeß reſultat⸗ 
los verlief. Immerhin war der Diebſtahlsverdacht 
ſo groß, daß das Strafverfahren gegen die Gieſeſchen 
a Die Beſchuldigten be⸗ 
ſtritten hartnäckig den Diebſtahl und behaupteten, daß 
fie an dem hier in Frage kommenden Tage größere 
Einkäufe in Neumark gemacht und in einen Sack ver⸗ 
packt hätten. Mit dieſem Sack hätten fie den Wagen 
verlaſſen und die heutigen Angeklagten, die Kopowski⸗ 
ſchen Eheleute, ſowie die Käthnerfrau Lück aus 
Brattian hätten ſie damit nach Hauſe kommen ſehen. 
Dieſe würden bezeugen, daß ſich in dem Sacke nicht 
Mehl, ſondern die gekauften Waaren, als Brote, Salz, 


ſtände mit. 


Eheleute eingeleitet wurde. 


Cichorien und andere Lebensmittel befunden hätten. 
In Folge dieſes Beweisantrages wurden die ge⸗ 
nannten Perſonen als Zeugen geladen. Während die 
Frau Lück über die in ihr Wiſſen geſtellten Be⸗ 
hauptungen nichts bekunden konnte, ſagten die 
Kopowskiſchen Eheleute übereinſtimmend eidlich aus, 
daß ſie die Gieſeſchen Eheleute an dem betreffenden 
Tage von der Chauſſee aus hätten nach Hauſe gehen 
ſehen. Der Ehemann Gieſe hätte einen Sack getragen, 
in dem fi, nach der äußeren Beſchaffenheit zu urtheilen, 
nicht Mehl, ſondern andere feſte Gegenſtände hätten 
befunden haben wüſſen, denn die äußeren Flächen des 
Sackes wären uneben geweſen. Ueberdies bekundete 
der Ehemann Kopowski, daß er noch an dem nämlichen 
Tage in die Wohnung des Gieſe gegangen ſei und die 
Frau Gieſe bei dem Leeren des Sackes angetroffen 
habe. Ju demſelben hätte ſich nur ein kleines Bündel⸗ 


chen Mehl und eine Menge anderer Lebensmiltel be⸗ 
funden. Dieſe Ausſage der Kopowsklſchen Eheleute 


ſoll falſch und wider beſſeres Wiſſen abgegeben und 
der Ehemann Gieſe ſoll die Kopowskiſchen Eheleute 
zur Abgabe dieſer unwahren Ausſagen angeftiftet 
haben. Die Angeklagten beſtritten die Anklage und 
blieben bei ihrer Behauptung ſtehen, daß der Sach⸗ 
verhalt fo vor ſich gegangen fei, wie fie denſelben von 
vorne herein geſchildert hätten. Da zu dem heutigen 
Termin 40 Zeugen geladen ſind, dürfte der Urtheils⸗ 
ſpruch erſt ſpät Abends zu erwarten fein, 

— Strafkammerſitzung vom 26. Septbr. 
Der bereits achtmal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Auguſt Deckwehr aus Mocker hatte ſich 
geſtern wiederum wegen Diebſtahls zu verantworten 
weil er einem unbekannten Eigenthümer einen Pfahl 
geſtohlen haben ſollte. Er wurde aus diesmal des 
Diebſtahls eh und zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Wegen Außerachtlaſſun ſeiner Berufs⸗ 
pflicht wurde ſodann der Kutſcher Goliſried Neske 
aus Skompe mit einem Monat Gefängniß beſtraft. 
Er war in et ſchnellem Tempo durch die 
Straßen der Stadt Culmſee gefahren und hatte dabei 
ein drei Jahre altes Kind überfahren, — Einer ähn⸗ 
lichen nn — ſich ＋ Fa Franz ne Ne 
dowski aus ierozyn ſchuldig gema en. 
Auch er hat ein breczehn None altes ein im Dorfe 
Roſenberg überfahren. Da ihm aber eine Fahrläſſig⸗ 
keit nicht nachgewieſen werden konnte, mußte ſeine 
Freiſprechung erfolgen. — Unter der Anklage des 
Diebſtahls betraten ſodann der Fleiſchermeiſter Albert 
Werner und der Fleiſcher Leonhard Feefer aus 
Culmſee die Anklagebank. Der Fleiſcher Zwirski aus 


Culmſee hatte am 28. Dezember v. J. im Schlacht⸗ 


bauſe zu Culmſee zwei Schweine untergeſtellt, die er 
des Abends ſchlachten wollte. Von dieſen beiden 
Schweinen bot der Fleiſcher Daranowski, ohne daß 
Zwirski etwas davon wußte und ohne daß Dara⸗ 
nowski dazu berechtigt war, das beſſere dem Ange⸗ 
klagten Feeſer zum Kaufe an, Feeſer ging auf den 
Kauf ein und vereinbarte mit Daranowski einen 
Kaufpreis von 150 M., zahlte in Anrechnung auf den⸗ 
ſelben auch ſofort 3 M. Handgeld. Daranowskt ſtellte 
das ganze Geſchäft nunmehr als Scherz hin und 
wollte das Angeld zurückgeben. Feeſer nahm das An⸗ 
geld jedoch nicht zurück, ſondern verkaufte das Schwein 
weiter an den Angeklagten Werner, der 158 M. für 
daſſelbe zahlte. Als Zwirski des Abends ſein Eigen⸗ 
thumstecht an dem Schwein geltend machen wollte, 
wurde ihm daſſelbe ſowohl von Werner als auch von 
Feeſer ſtreitig gemacht. Werner ließ dann auch das 
Schwein durch ſeinen Geſellen ſchlachten und ſchenkte 
den Proteſten des Zwirski gar kein Gehör. Die An⸗ 
klage behauptete, daß die beiden Angeklagten in be⸗ 
trügeriſcher Abſicht gehandelt hätten und daß ihnen 
bewußt geweſen ſei, daß das qu. Schwein thalſächlich 
Eigenthum des Zwirski geweſen iſt. Sie beantragte 
deshalb die Beſtraftung der Angeklagten. Dieſem An⸗ 
trage kam der Gerichtshof auch nach, indem er einen 
Jeden der Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilte. — Den Gegenſtand der Anklage in der 
folgenden Sache bildete das Vergehen der intellektuellen 
Urkundenfälſchung. Angeklagt waren der Zimmer⸗ 
polier Johann Kappel aus Kol. Weißhof, deſſen 
Ehefrau Ottilie und der Eigenthümer Robert Daum 
aus Mocker. Der Grftangellaste war f. 3. von 
ſeinem Bruder, dem Zimmergeſellen Ferdinand Kappel, 
beauftragt worden, deſſen Grundſtück Kol. Weißhof 
Nr. 27 in ſeinem Namen zu verkaufen. Zu dieſem 
Zwecke hatte ihm Ferdinand Kappel und deſſen Ehe⸗ 
frau Emilie ſchrifil che Vollmacht ertheilt. Johann 
Kappel veräußerte auch alsbald das Grundſtück, er⸗ 
theilte auch zugleich dem Käufer die Auflaſſung, in⸗ 
dem er ſich für ſeinen Bruder und ſeine Ehefrau für 
die Ehefrau ſeines Bruders dem Grundbuchrichter 
gegenüber ausgab. Da die Kappelſchen Eheleute dem 
Grundbuchrichter nicht bekannt waren, verlangte der 
Letztere die Rekognition. Dieſe bewirkte der Dritt⸗ 
angeklagte Daum. Die Angeklagten Kappelſchen Ehe⸗ 
leute wollen ſich auf Grund der Vollmacht für be⸗ 
rechtigt gehalten haben, auch vor Gericht in deren 
Namen auftreten zu können. Angeklagter Daum will 
ſich ebenſowenig ſtrafbar gemacht haben, weil ſich die 
Angeklagten Kappelſchen Eheleute ihm gegenüber als 
Ferdinand und Emilie Kappel bezeichnet hätten. Als 
ſolche hätte er fie auch reko noszirt. Während Johann 
Kappel zu einer Geldſtrafe von 20 M. eventuell vier 
Tagen Gefängniß und deſſen Ehefrau zu 10 M, 
eventuell zu zwei Tagen Gefängniß verurtheilt wurden, 
wurde die Sache in Bezug auf Daum vertagt, weil 
noch weitere Zeugen geladen werden follten. — Schließ⸗ 
lich wurde gegen den Schiffer Georg Grigoleit 
von hier wegen Sachdeſchädigung verhandelt. Das 
Urtheil in dieſer Sache lautete auf Freiſprechung. 


— Heute ſind aus dem Bereich des 2. und 
6. Armeekorps Telegraphiſten des Beurlaubten⸗ 
ſtandes zur ſechs wöchentlichen Uebung hier 
eingetroffen; am 7. November werden die Mann⸗ 
ſchaften wieder entlaſſen. 

— Gefunden ein Regenſchirm im 
Ziegelelwäldchen, ein Sägeblatt in der Culmer⸗ 
ſtraße, eine Brieftaſche mit Quittungskarte für 
den Arbeiter Adam Z bulski auf dem Altſtädt. 
Markt. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,01 Meter unter Null. 


— Temperatur. 
7 Grad Wärme; 
10 Strich. 

Podgorz, 26. September. Die 
ſchulen ſind am Sonnabend auf 14 
ferien halber geſchloſſen worden. 
ginnt am Montag, 


ſchloſſen worden. Der 
Ferien findet am Sonntag, den 9. Oktober, ſtatt. 


Kleine Chronik. 


Aufdem Militär⸗Schießſtan de 
in Altdamm i. P. wurde dieſer Tage der 


Sergeant Wetzel vom 2. Trainbataillon, welcher 


hinter die Scheibe getreten war, erſchoſſen. Die 
militärgerichtliche Unterſuchung hat ergeben, daß 
die Schuld allein dem Sergeanten ſelbſt zuzu⸗ 


ſchreibeu iſt. Der Unglücksfall ſei in Folge 


vorſchriftewidrigen Verhaltens Wetzels eingetreten. 


Ein Revolverheld freige⸗ 
ſprochen. Aus Erfurt wird berichtet: 
Wegen gefährlicher Körperverletzung ſtand dieſer 
Tage der Hauptmann a. D. Otto Rühle von 
Lilienſtern vor der hieſigen Strafkammer. Der 


Angeklagte hatte am Abend des 20. November 
1892 in einem Gaſthauſe zu Bedheim bei 


Hildburghaufen auf die „Saubauern“ geſchimpſt. 


Einige andere Gäfte, die dies vom Nebenzimmer 


aus hörten, fühnten dieſe Beleidigung ſofort, 


indem ſie den Hauptmann beim Betreten des 


Haus flurs tüchtig verbläuten und die Stein. 
ſtufen hinab auf die Straße warfen. Der 
Exmittirte feuerte darauf in der Finſterniß 
einige Revolverſchüſſe ab und traf den am 
offenen Fenſter ſtehenden Landwirth Koch in 
das Kinn. Der Hauptmann mußte für dieſe 
gefährliche Körperverletzung 1700 M. Schmerzens⸗ 
gelder zahlen, außerdem erhielt er von der 
Strafkammer zu Meiningen 1¼ Jahr Ge 
fängniß zudikurt. In Folge eingelegter Re⸗ 
vifion hob das Reichsgericht das Urtheil auf 
und überwies die Strafſache dem Landgericht 
Erfurt zur nochmaligen Verhandlung. Nach 
umfangreicher Beweisaufnahme beantragte die 
Staatsanwaltſchaſt ſechs Monate Gefängniß. 
Der Gerichts hof erkannte jedoch auf koſtenloſe 
Freiſprechung, weil der Angeklagte im Zuſtande 
en Furcht, Schrecken und Erregung gehandelt 
e! 


Anſichtspoſtkarten aus dem 
heiligen Lande. Während der Reiſe des 
deutſchen Kaiſerpaares durch den Orient nach 
Jeruſalem wird die Kunſtanſtalt v. Knackſtedt 
und Näther in Hamburg⸗Eppendorf künſtleriſch 
ausgeführte Poſtkarten von den intereſſanteſten 
Punkten aus, die das Kaiſerpaar berühren wird, 
verſenden. Unſere Leſer ſeien auf die gute Ge⸗ 
legenheit, ihre Poſtkarten⸗Sammlung um einige 
werthvolle Exemplare zu bereichern, hierdurch 
aufmerkſam gemacht, zumal dieſe Anſichts poſt⸗ 
karten als hiſtoriſche Etinnerungs⸗Dokumente 
ſpäter einmal einen hohen Sammelwerth beſitzen 
werden. Es gelangen zwei Serien zum Ver⸗ 
ſandt und zwar: Serie A, 6 verſchiedene Karten 
leinſchließlich Porto) für 3 Mark (von Kon⸗ 
ſtantinopel, Haifa, Isffa, Jeruſalem ec.) und 
Serie B. 12 verſchiedene Karten leinſchließlich 
Porto) für 5 Mark mit Anſichten von Konſtanti⸗ 
nopel, Damaskus, Kairo, Jaffa, Jeruſalem, 
Gethſemane, See Genezareth ꝛc. Mit Rückſicht 
auf die Vorbereitungen, die behufs prompter 
Zuſendung der Karten zu treffen find, müſſen 
die Beſtellungen an die oben genannte Firma 
umgehend erfolgen. 

Untergegangen if das Schiff 
„Ville de Fécamp“ auf der Reiſe nach Neu⸗ 
fundland mit 33 Mann Beſatzung. Der ſpaniſche 
Dampfer „Cartagena“ traf in Ferrol mit be⸗ 
ſchädigtem Bug ein. Die „Cartagena“ war 
auf der Höhe von Cap Villano in Folge dichten 
Nebels mit dem engliſchen Dampfer „Rophena“ 
zuſammengeſtoßen, welch' letzterer ſank. 15 
Matrofen der „Rophena“ find ertrunken, nur 
der Kpitän und ein Matroſe wurden gerettet. 
Die „Rophena“ kam von Huelva und war nach 
England beſtimmt. 

Dererſte Schnee in dieſem Herbſt 
iſt in der Nacht auf Sonnabend im Rieſen⸗ 
gebirge gefallen. Am Sonnabend prangte der 
Kamm während des ganzen Tages vom Gipfel 
der Koppe bis hinab auf 1000 Meter Höhe in 
dem glänzenden Schmucke des Neuſchnees. 

* Bei dem großen Sturm in 
Weſtindien feinen keine Europäer ums 
Leben gekommen zu ſein, obgleich Hunderte von 
Eingeborenen getötet worden ſind. Der Sturm 
bezann in Barbados am Sonnabend Abend 
und wüthete bis Mitternacht. Die Häuſer von 
15 000 Arbeitern wurden fortgefegt. Der 
Gouverneur und fein Sekretär entrannen mit 
genauer Noth dem Tode. Sechs Schooner ſind 
to:al zerſtört. Der Mittelpunkt des Orkans zog 
am Sonntag über St. Vincent und richtete dort 
großen Schaden an. Jedes Haus und jeder 
Baum wurde auf der Inſel fortgeweht. Die 
katholiſchen und wesleyaniſchen Kirchen wurden 
zerſtört. Die anglikaniſche Kirche wurde ebenfalls 
deſchädigt. Der angerichtete Schaden iſt un⸗ 
berechenbar. 

Aus der guten alten Zeit der 
Frankfurter Stadtwehr. In ber 
„Frankf. Ztg.“ erzählt Einer Folgendes: Es 
war zu der Zeit des Studentenkrawalls (1833); 


Heute Morgen 8 Uhr die Stadtwehr 
Barometerſtand 27 Zoll 


hieſigen Volks⸗ 
Tage der Herbſt⸗ 
Der Unterricht be⸗ 
N den 10. Oktober, Morgens. — 
Auch die Fortbildungsſchule iſt auf 14 Tage ge⸗ 
erſte Unterricht nach den 


Weizen: 


hatte Anfangs im Verein mit 
dem Linienmilitär bis zur Herkunft der Bundes⸗ 
garniſon die Wachen zu beſetzen und auch den 
wegen der erregten Zeit vorgeſchriebenen 
Patrouillendienſt zu leiſten. An einem Abend 
brachte eine Patrouille ein „verdächtiges“ In⸗ 
dividuum auf die Hauptwache. Man meldete 
es dem Wachtkommandanten, der gerade gegen⸗ 
über im „Pariſer Hof“ ſein Schöppchen trank! 
Der Kommandant, ein Leutnant der Bürger⸗ 
wehr, befahl, man möge den Mann bewachen; 
er werde ſpäter das Weitere anordnen. Unter⸗ 
deſſen tranken auf der Wache auch Unteroffiziere 
und Mannſchaft ihre Schoppen und es muß 
dabei luſtig hergegangen ſein, denn in ihrer 
Weinlaune luden ſie ſogar den Eingefangenen 
zum Mittrinken ein. Etwas ſpät, um die 
Mitternachtsſtunde, kam auch der Leutnant aus 
dem Pariſer Hof herüber und fragte nach dem 
verdächtigen Individuum. „Denken Sie, Herr 
Leutnant,“ ſagte der Feldwebel, „den Kerl 
bawwe mer e dbiſſi mittrinke loſſe und wie des 
Dos e biſſi worm is worn, hot'r aagefange uff 
Frankfurt zu räſſonire. Do howwe mer’n ober 
genomme und enausgeſchmiſſe.“ 


— — 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 27. September. Fondô: feſt. 26. Sept. 
Ruffiſche Banknoten 216,50 216.40 

ſchau 8 Tage 216,15 216,15 
Oeſterr. Banknoten 169,75 169,75 
Preuß. Konſols 3 pCt. 4.30 94,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,60 101.70 
Preuß. Konſols 3 ¼ pCt. abg. 101,60 101,60 

che Reichsanl. 3 pCt. 98,30 93,25 
Deutſche Reichsanl. 31/, pCt. 101,50 101,70 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. 1. 90.C0 90,00 

bo, „ 3/,p&t. do. 99,50 99,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ 10. 105 11 
2 — pCt. ehlt ehlt 
Bolt. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,90 101,00 
rk. Anl. O. 28.50 26,50 
Italien. Rente 4 pCt. 92,30 91,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,40 92.00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 197,75 197,90 
arpener Bergw.⸗Akt. 7,25 176,50 
orn. Stadt⸗Aaleihe 31/, pCt fehlt fehlt 
1 = 20:0 New-Dort Okt 7670 76¼ 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 54,10 54,20 


Spiritus Depeſche. 

v. Portatius u. Grothe Königsberg, 27. Septbr. 
deo cont. 7oer 52,50 Bf., 51,50 Gb. —.— bez. 
Auguſt 52.50 „ N ver 
Septbr. 52,50 „ —.— . 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
: bom 26. September. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 5 
inländ. hochbunt und weiß 740 bis 
804 Gr. 157—166 M., inländ. bunt 753 bis 
788 Gr. 157-161 M., inländ. roth 772 
bis 791 Gr. 153—157 M. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 708738 Gr. 136 M. 


Gerſte: inländ. kleine 621 Gr. 114 M 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 


Kleie: per 50 Kilogr. Weizen 3,87½ - 4,15 M. 
EEE ae ² A bbb 


Keinen Pfennig theurer! 


Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredienzien, 
wie ſie uns von erſten mediziniſchen Autoritäten neuer⸗ 
dings an die Hand gegeben worden ſind, iſt die 
Doering's Seite mit der Eule, bekannt unter der Deviſe 
„Die beste der Welt“, abermals verbeſſert 
und durch dieſe Verbeſſerung in ihrem Einfluſſe auf 
die Erhaltung der Schönheit der Haut weſentlich er⸗ 
höht worden, ſo daß ſich keine Seife zur Toilette mehr 
eignen dürfte als die in ihrer Art unübertreffliche 
Doering 's Seife mit der Eule. Wir erſuchen alle Damen, 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut 
ernſt iſt, um erneute Verſuche. Der Preis iſt nicht 
erhöht worden, für 40 Pig. überall erbältlich. 


1 — nur ächt, wenn 
Hlenneberg-Seide 5 4, ga g. 
briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk 1865 p. Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Private porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
G.Henneberg’sSeiden-Fabriken;k.u.k. Hot. Zürich 
—— —————ꝑ— 


ämmerer3 
ettseifeN: an ee 


ern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
usserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
— Goldene Medaille peig 1897, 


Wer Seide brauch. a 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 
Königlicher, 
Grossherzoglicheru,HerzoglicherHoflieferant, 
Specialität: Brautkleider. 


Eisen Somatos | 


isch-Eiweis 
e, e, Mleiehsüchtine 


Gasleitung. 


Die Aufnahme der Gasmeſſerſtände 
für den Monat September d. 38. beginnt 
am 30. d. Mts. und werden die Herren 
Hausbeſitzer und Konſumenten erſucht, die 
Zugänge zu den Gasmeſſern für die mit 
Dar Aufnahme betrauten Perſonen offen zu 

alten. 

Thorn, den 27. September 1898. 

Der Magiſtrat. 

63 ift zu bergeben bie Lieferung für 
die Küchenverwaltung des 2. Bataillons 
eee eee Nr. 11 für die 

eit vom 1. November 1898 bis 31. Ok⸗ 
tober 1899 in 4 Looſen: Loos 1 Kolonial⸗ 
ꝛc.⸗Waaren, Loos II Kartoffeln, Loos III 
Gemüſe, Eier, Butter ꝛc., Loos IV Käſe. 

Meldungen bis 2. Oktober 1889 bei der 
Küchenverwaltung Jakobskaſerne. 


J baute Fahrräder 


ſind billig zu verkaufen bei 


= = 
Singverein. 
Vom 29. September ab jeden 
Donnerftag 8 Uhr Uebung: „Die 
Schöpfung“ 


Victoria-Theater. 
Sonntag, den 2. Oktober er. 
Zum Deflen 
der Weihnachtsbeſcheerung 
kranker und | 
bedürftiger Kriegsveteranen. 


Erstes grosses 
Streich-Concert, x 


An die Intereſſenten 
für Licht und Kraftabgabe aus dem 
Electricitätswerk Thorn. 


Wir machen hierdurch ergebenſt bekannt, daß der auf Mittwoch, den 28. Sep⸗ 


von einer altrenommirten Kulmbacher] tember im Schützenhauſe angekündigte 
Exportbier⸗Brauerei eine gut eingeführte 


: — Vortrag 
6 le ch and lung des Herrn Ingenieur Paul Begas vom hieſigen 5 der Electricitäts⸗ 


! Geſellſchaft Felix Singer Co. unvorhergeſehener Hinderniſſe wegen auf 


die geneigt wäre, auf eigene Rechnung den Donnerſtag, den 29. September Abends 8 Uhr, 


Verlag für Thorn und Umgebung zu über⸗ 
nehmen. im großen Saale des Schützenhauſes verschoben werden mußte. 
Wir bitten alle Intereſſenten 5 zu erſcheinen, da nur dieſer eine Ex⸗ 


Gefl. Offerte unter J. E. 9433 an 
Rudolf Mosse, Berlin 1 ere perimentalvortrag in Thorn gehalten wird. 


beten. 
— Inſtallations-Burean 
der Electricitäts-Geſellſchaft Felix Singer & Co., A.-G., 
Coppernieusſtraße Nr. 9. 


ausgeführt gr 
von der Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Storck. 


R. Sultz, Brückenſtr 14. 
ultz, Brückenſtraße Tuchlager 55 8 a Verloosung s 
Ei put erhaltener Frack FT ——— = werthvoller u. praktisch. Gebrauchsgegenſtände. 
in bill kaufen. Wo? ſagt die € n |||: > dmmmnennmı Billets im Vorverkauf 50 Pf. 
e Inniger Donlk Maassgeschäft in den mit Plakaten belegten Handlungen. 
W N 15 REEL EEE TRETEN 
In Fol ährigen, qualvoll 725 
Magenbeſc erden, mie led, Belle, Herren-Garderobe | i Schützenhaus-Saal. 
Blähungen, Aufſtoßen, Kopfweh, Etbrechen ꝛc., Am 1. Oktober verlege mein photographisches Geschäft | Dienſtag den 27. | 
te Siebel fg. Wee: ken 6.6. Dorau, Thorn, 8 den we Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. | und Witte, — 3 September 
ſchl d b t Schw ben d ouvernement. en un r: 
5 Mittel 1 I Kaiserl. Postamt: Wissenschaftlich-psychologischer 
helfen, der Arzt ſagte, es ſei ſchlecht um 


Täglicher Eingang von 
Neuheiten. 


a H. GERDOM, Photograph. 


Es ist die 


isperinenal-Tortrae 


auf dem Gebiete der Willensbeein- 
ſluſſung, des Somnambulismus und 
traumhaften Seelen lebens 
von J. W. Ignot. 
Entree: 1. Platz Mk. 1.50. 
2. Platz Mk. 100. 


Ausverkauf. 
Ueber 200 Kindermäntel 


Leidenden und gebe auf Wunſch auch gern ſollen für jeden Preis ausverkauft werden. .. 2 Billets vorher dis 6 Uhr Abends in d 
nähere Auskunft. Als neu empfehle mein Lager von Blouſen, höchste Z eit Buchhandlung von Herrn Walter Landes 
Carl Hapel, Polizei⸗Inſpector a. D.] Blouſenhemden, Matin bes, Kinder⸗ eee eee, „Platz Mk. 1.25, 2. Plat Mk. 0.8 
i Rh. kleidern bedeutend unter Ladenpreiſen. Schülerbillets zu halben Kaſſenpreiſen nur 


Anfertigung dieſer Sachen zu billigen Preiſen. 
L. Majunke, Altſtäbt. Markt 20. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch Seile 


v. Bergmann & Co. inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 

alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Viertrinker 


loben einftimmig das Verzapfen 


um Jedermann darüber aufzuklären, daß es nicht immer 
wird * Oats“ iſt, was man von Händlern 

empfängt, denn nur zu oft kommt es vor, daß einige Verkäufer ein 

= anderes minderwertiges Fabrikat 0 115 
= als ebenſoaut wie „Quäker Oats“ bezeichnen und verkaufen. 


erla Si d aug drückli uäker Oats“, echt in gelben Packeten dei 
Abmatke re be er Ne fiher die Fer 5 fe e Fer ek 


Haupt- 
Agent 


für feine Deutſche Lebens⸗ und Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherung (mit vielſeitigem Geſchäft) bei hohen 
Abſchlußproviſionen geſucht. Rührige Per⸗ 
ſonen mit großem Bekanntenkreiſe können 
ſchöne Einnahmen erzielen. Geachtete, zut 
ſituirte Herren wollen Offerten auf dieſe 


Schützenhaus. 
Neue Sendung 


Sieehen 


eingetroffen, 
Zu haben in Siphons von 1, 2 und 


5 Litern, ſowie in größeren und kl 
Gebinden. größeren und kleineren 


Echten Werder⸗Käſe 


0 
N 
Quäker S 


—— 
—— 


Haren -Einkaufs-Verein zu Görlitz, 


mit Filialen in Berlin, Frankfurt a/O., Dresden, versendet an 
Jedermann zu billigsten Preisen Colonialwaaren, Delicatessen, 
Wein, Tabak u. Cigarren. Preislisten kostenfrei zu Diensten. 


—ͤ —— —-„— m, 


EF 


r W̃ b i H 
GW. Eels in Sal. 9 5 = 65 f U a f | — a nekd. =, 
a a EEE FR f | 
> füchfige Mlempnergefellen u anzlicher Ausverkauf! Peint nr 
von ſofort geſucht. Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie I 
Juli Rosenthal, Klempnermeiſter. ganz nach Wunſch 35 
“ Ei 15 ff ling — kam eber ſch Damen- u. Mädchen-Confektion, Re 
in Lehrling, bebienen laſfe, Herren- und Bunben - Garderoben 8. SI 8 
Senne e een an une date Kk 8e r e 54 f en n 
rk Fier Apparate I. Jacobsohn j Dillaurf | 
nene. n jr. 
Einen Lehrling Minis eee 25. @enlerfiahe 25% inguen 
ee Ermptris HOHER ER _— *. 
Adolph Aron. e a 
r —— Dale like rich zu Dienften. SZ Simon. 


Ein Lehrling 


findet Stellung bei 
Joseph Wollenberg Nachf. 
623 Zwei kiäftige 


Lehrlinge 


—(.— 
NSS e 


[A 


Schöne Mittelwohnung 
ſehr billig zu verm. Fiſcherſtraße 15. 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienſtag, d. 27. September 1898. 


Gebr. Franz, Königsberg Pr. 
BEER ET RETTEN REN 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


= Menſchenfreunde Ernſt Wilhelm Arnoldi 
begründete, auf Gegenfeitigkeit und Heſſentlichſeit 


— beruhende Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
Err ken 12 518 8 Schull n . 11 N — 
rnst Krüger, Fleiſchermſtr. in Schulitz. Risenoonstruction, höchster Tonfülle und F 1 h f 0 h [ nien. 

Einen Tehrling 3 N en re mehr- 2 at eilster | kkun 9 unk an. + | Preis 

wöchentliche Probe, gegen bar oder 23 Rindflei Kilo — 90 1— 

mit einjährig⸗ freiwillig. Zeugniß ſucht per Raten von 15 M. monatlich an ohne An- & zu Gotha Kalb ie . — 900 1/2 
1. Oktober oder ſpäter fürs Comtoir zahlung. Preisverzeichniss franco, (t I ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für fich geltend Schweinefleisch . 1130! 1140 
Thorner Dampfmühle L 1 machen, daß fie, getreu den Abfichten ihres Gründers, [E Hammelfleiſch . 1120| — 

Gerson & C 21 zals Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der Karpfen N 

2 n 0. 0] Fi) p E t Een AZhbrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum Aale . 1/60] 1/80 
Einen Lehrlin zur Buchbinderei] z Versand 2 Augen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechlig⸗ Schleie , 120.—— 
N 5 verlangt 3 8 1 A 2 hl (9) Reit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserſolge ſind ſtetig Zander . ———— 

H. Stein, Buchbindermeiſter,ſ f  Arusterkarten fake“ Preisan- TECC Bree, 3 
Breiteſtraße 2. 1 abe erwünscht, Vetrret. 2. Ver- 14 1 : Krebſe Sch ck Pr 20 3 — 

— |: Insbeſondere ſichert die neue, vom 15. Januar 1896 r 0 

Ein junger Mann 8 kasfnach Musterkarten gesucht, 2 ab geltende Bae e den Bankteilhabern alle Pen Stüd er TE 
(moj.) findet Penſion Schillerſtr. 19, II. Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 1 mit dem Weſen des Kebensverfiherungsvertrages ver⸗ Enten Paar 2 — 280 
7 ehe man anderswo kauft, Muster von 12 . e ae Teri iſt 55 die . Hühner, alte Stück 1120| 150 

2 8 o, hingeſehen an e erficherungsſumme, an ' 

Hausdiener Val. Minge, Bromberg. 14 die größte deutſche Febensverſicherungs-Anſtalt. — junge Past 25 — I — 

verlangt O. Scharf, Breiteſtraßſe 5. | „ 2 Gebete end 1. Jebr. 1898 28171 Millionen M. Rebhühner 2 180—— 
ine eingearbeitere t rn ERS RER ‘ — 
Stellung. Offerten 1 gen Eb. OT etts J Dividende der Verſicherten im Jahre 1898: “ra yo 1 5 5 
Junge Mädchen Re 14 je nach dem n bis 136% der — ai — . 3— 6 
in den neneſten Fagons, 2 z artoffeln entner 1140)—|— 
I 2 Die Verwaltungskoſten haben ſtets unter 4 
. ee eee 1 au den n Preifen mg ER oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 77 Krob z 1 En mo 
wollen, können melden be - Ei IS 

H. Sobiechowska, Jacobſtr. 15, part | S. LANDSBERGER, a r * 


Heiligegeiſtſtraßſe 18. 
Ein großer, heller 


E Keller, = 


Für Börſen⸗ und Handelsderichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wendel in Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Der Stadtauflage der heutigen 
Nummer liegt eine Beilage betreffend 
„Einladung zu einem Wiſſenſchaftlich. 
Experimental = Vortrag des Herrn 
J. W. Ignot auf dem Gebiete den 


Tächtige Putzarbeiterinnen 


ſowie Lehrmädchen können ſich ſofort 
melden bei Ludwig Leiser. 


7 auch zu Reſtaurationszwecken geeignet, 
Ein Junges f Mädchen iſt zu vermiethen Nenuſtädt. Markt 11. 
mit guter Schulbildung ſucht zur Erlernung ine Wohnun ‚ beit. aus 4 Zim., 
des Geſchäfts, gleichviel welche Branche, per Küche u. Bew. 2 helle, ir 7 
ſofort oder ſpäter Stellung. Meldungen an ars Zim., ev. m. Burſchengelaß Farben. Peinlichſt ſaubere, anerkannt vorzügl. Ausführung. 
bie Expedition dieſer Zeitung erbeten. find in mein. neuerbauten Haufe 
Ein ordentliches, ſauberes Aufwarke⸗ Neuſtädt. Markt Nr. 20 vom experimentalen Pſychologie“ bei, wo⸗ 


naheren ble Anna Güssow, Thorn, Altst. Markt 
mädchen v. 1. Okt. geſ. Mellienſtr. 81, pt. 1. Oktob. d. J. o. ſpät. zu verm. rauf wir beſonders aufmerkſam machen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Gel. m. d. H., Thorn. Es [ 


Thüringer Kunstfärberei Königsee 
Chemische Wäscherei. 


Etabliſſ. 1. Ranges. — BEE” Neue großartige Auswahl hochmoderner 


BE — , cc I ET Rd 


